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ber und das iſt die weitere Frage auch venn ſie das

Steigen der Preiſe nicht beabſichtigt und nicht dazu beigetragen hat,
iſt nicht trotzdem der Preis in Beziehung auf den Einkaufspreis ein
übermäßiger und daher ungerechter? Einen geſetzlichen rei
aben wir bezüglich dieſer Waren NU aher iſt der natürliche
Preis pretium Vulgare SeU naturale) als der gerechte anzuſehen,
der aber immer einen gewiſſen Spielraum läßt und auch großen
Schwankungen unterworfen ſein kann. Um nun feſtzuſtellen, ob
die jetzigen Preiſe der Kleiderſtoffe den Spielraum zwiſchen dem
mindeſten nd höchſten Preis überſchreiten und deshalb ungerecht
ſind, müßten wir genau wiſſen, wie leſe Preiſe entſtanden ind
Wenn wir beweiſen könnten, daß dieſelben UL durch betrügeriſche
Machenſchafte zum elſpie Qu oder Aufſtapelung großer
Beſtände, alſche Nachrichten, willkürliche Beſtimmung großer Unter
nehmungen und dergleichen 0 m die Höhe getrieben wurden, ſo
wären die jetzigen Tagespreiſe icher ungerecht. Nun aber iſt er,
daß au der Mangel Rohſtoffen, die Verteuerung des Betriebes,
die Verteuerung eL Lebensbedürfniſſe, das Sinken de eld
wertes an der tarken Preisſteigerung ſind; eine Abgrenzung aber,
Wwie eit dieſe berechtigten ründe, und wie weit ungerechte Machen⸗
chaften Einfluß genommen aben, iſt nicht el möglich So können
wwm mangels eines ſicheren Beweiſes, daß die Preiſe offenbar über
das Höchſtma hinausgehen, niemand Unter chwerer Sünde ver
Pfli  en, unter dem Tagespreis U verkaufen. Da zudem die Waren,
die V  Ullia bietet, noch beſf und dauerhafter ſind als die etzigen,
E kann ſie ihre Reſte ruhigen ewiſſen 3 den etzigen reiſen
abgeben Wenn ſie zudem noch 10 bis 2070 illiger erkau als
andere äfte, ſo kann man auch das als eine Minderung de  —
Preiſes für die Steigerung, die durch ungerechte gemacht
wurde, E  en

Kurz, Tullia kann ſich inter den gegebenen Umſtänden ruhig
an den etzt geltenden Tagespreis (pretium vulgare halten

ꝗ

V.

nnsbruck Prof Schmitt
III (Taufe von Akatholiken.) Karl, emn junger Prieſter,eifrig beſorgt, daß möglichſt viele das Heil erlangen, tauft in einem

Kinderhoſpital die Kinder von Proteſtanten ohne Unterſchied be
dingungslos von und pendet Judenkindern ohne Einwilligungder Eltern die Taufe, gleichviel, ob dem Tũ.  ode nahe oder nirgendwie ran m Was iſt von ſeinem orgehen In beiden Fällenhalten?

Die au  6 der proteſtantiſchen Kinder. „Wennjemand ſagt, EeS werde in den drei Sakramenten der Taufe, der
Firmung und der Prieſterweihe der Cele kein Charakter einge—
dgt, das iſt ein gewiſſes geiſtiges und unauslöſchliches Zeichen,weshalb ſie nicht wiederholt werden können, der dE, verfügt das
Tridentiner Konzil Sitzung von den Sakramenten Iim allgem.
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Kanon 9) „im Banne'e“. 7

leſe feierliche, der Tradition der Kirche
entſprechende Beſtimmung ſtützt ſich auf gute theologiſche Gründe“,
ſagt die heilige Kongregation der Propaganda in einer Inſtruktion

23 Juni 1830, „die der heilige Thomas (III 6 A. anführt:
Die Taufe iſt eine Ar Geburt. Wie nun der Menſch 1 einmal
leiblich geboren wird, — darf e einmal geiſtig wiedergeboren
werden. Zweitens iſt die Taufe azu beſtimmt, die Erbſünde weg
zunehmen. Da nun dieſe Sünde, einmal weggenommen, nich
wiederkehren kann, darf auch a Heilmittel nicht wiederholt ange
vendet werden.“ SO darf alſo eine gültige Taufe nie erneuert
werden. Dies —＋

ſt ſicher und klar Doch die Schwierigkeit erhebt ich
mit der Frage Wann hat eine 5275  aufe als ſicher gültig ù gelten?

Zwei inge ſind vorweg ins Auge U faſſen a) Las ſte
der Gültigkeit der Taufe nicht entgegen? Was wird poſitiv
Gültigkeit gefordert?

) Der Gültigkeit der Taufe der Mangel an Heiligkeit
auf ſeiten — Taufenden nicht entgegen. „Die —  — iſt wie
der iſt, un deſſen Kraft ſie geſpende wird“, ſagt der heilige Auguſtin,
„nicht Dre der, durch deſſen Hand ſie zuteil ird Was ſollte der
chlechte Vermittler gier tun, der Herr gut iſt?“ Den Im ünften
Jahrhundert überwundenen Irrtum erneuerten die aldenſer und
Albigenſer, ebenſo Wikleff und Hus  H e  —— Tridentiner Konzil be
ſtimmte: „Wenn jemand ſagt, daß der ſich n einer Todſünde befind⸗
liche Kirchendiener, wenn auch alle Weſentliche, was azu gehört,
das Sakrament 3 vollenden oder U ſpenden,

CB. beobachtet hat, dies
nicht vollende oder ſpende, der ſei im Banne.“ Sitzung von den
Sakramenten im allgemeinen. Kan 12.) So wenig wie die Freiheit
von ünde, —.

ſt mn dem pender der aufe der Glaube erfordert.
Dies der Irrtum de  D geiligen Cyprian und anderer afrikaniſchen
Biſchöfe, den Papſt Stephan verwarf. Deshalb wollte da Konzil
von Nicäa die von den Novatianern Getauften nicht wiedertaufen
laſſen und das Tridentiner Konzil entſchied: „Wenn jemand ſagt,
die Taufe, die auch von den Irrlehrern Im Namen des Vaters, de  —
Sohnes nd des Heiligen Geiſtes mit der Abſich tun, was die
Kirche tut, Tteilt wird, ſei keine Ahre Taufe, der ſei Im Banne“
Sitzung Von der aufe Kan 4)

Was wird poſitiv zur Gültigkeit der aufe gefordert? Be
rachten wir die T  .  aufe zuerſt allgemein als Sakrament, wird
dreierlei erfordert: Materie, Form und Miniſter, Vte Eugen IV
m ſeiner Inſtruktion an die Armenier ehr Materie und Form
müſſen der göttlichen Einſetzung eines jeden Sakramentes ent
prechen, daß eine ſubſtantielle Aenderung auch UL eines der
ſelben das Sakrament nicht zuſtande kommen läß während eine
akzidentelle Aenderung die endung des Sakramentes nuLl un

erlaubt ma Vom ender des Satramentes Dir gefordert,
daß das 3u tun beabſichtigt, wa dieI tut Darum beſtimmt
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806 Tridentiner Konzil: „Wenn jemand ſagt, er von den
Kirchendienern, wenn ſie die Sakramente vollenden und penden,
nicht wenigſtens die Willensmeinung gefordert tun, wa die
I tut, der ſei um Banne“ (Sitzung Von den Sakramenten
IM allgemeinen. K  n 11) „Das Tridentiner Konzil“, rklärt QArdma
Bellarmin, „verlangt nicht, daß der Spender da Ziel des Satkra
mentes intendiert, noch auch, daß will, was die Kirche will, ſon
dern, daß EL das tun will, was die tut Nun bezeichnet die
Kirche nich da Ziel, ondern ſchreibt die Handlung vor  7 „So hüteſich alſo der Biſchof“, chreibt Benedikt XIV „eine Taufe Ur de  5
halb für zweifelha gültig erklären, eil der akatholiſche eligions-—
diener, der geſpendet, nicht glaubt, daß durch die Taufe die Sünden
weggenommen werden Der Gültigkeit der Taufe tut der Irrtumde penders keinen Eintrag, die allgemeine ſicht eben
dieſes Spenders vorwiegt, 3u tun, wa Chriſtus eingeſetzt hat oder
was Ii der wahren Kirche Gottes geſchieht.“ (De Svn dioec.

9 Die Sakramente ſind unverſehrt vorhanden, ſagt der heiligeAuguſtin (De bapt III 15), auch da Le Verſtändnis ehl
Demgemäß entſchied die heilige Kongregation des heiligenOffiziums Ram Dezember 1872 „Die von den Methodiſten 9eſpendete LTaufe iſt nicht deshalb zweifelhaft, eil der rediger vor

der Taufe erklärte, die Taufe übe auf die Cele einen Einfluß Aus
(L.  rotz dieſes Irrtums ber die Wirkung der Taufe 0 LV 10 die
Abſicht, 3u tun, wa die Kirche 7  0  E Irrtümer können alſonicht eine allgemeine Präſumtion die Gültigkeit der Sakra
mente Im allgemeinen und der aufe Im beſonderen begründen,ſo daß als Grundſatz aufſtellen könnte, mn en ſolchen Fällenſei die Taufe 5  U wiederholen.“ (8 OFF 187 0 Nesquallien.)Wenn alſo nicht mn einem Einzelfalle einn vernünftiger Zweifel ſicherhebt, ob dieſe allgemeine Intention vorhanden war, iſt ſie pra
ſumieren, wie Kardinal CtA bezeugt Wenn Materie nd Form
angewendet wird, ſo iſt präſumieren, daß die Spender die Abſichthaben 3 taufen, onſt würden nicht taufen (Comm. 20 Constit
—II Greg. XI II 10) emgemä kann auch ein Ude oder Türkegültig taufen. (8 De Prop Juni —Die entfernte Materie der Taufe iſt natürliches Waſſer, wie

Rdie Worte Ch 3, zeigen, die Praxis CL en beſtätigtund das Tridentiner Konzil definiert: „Wenn jemand ſagt Wahreund natürliches Waſſer ſei zuLr Qufe nicht notwendig der ſei im
anne.“ Sitzung Von der Laufe Kan 2 Die nächſte Materie

iſt die äußere Abwaſchung des Körpers des Taufenden. In der
Form muß unbedingt die Anrufung der drei göttlichen Perſonenenthalten ſein, wie Tertullian (De bapt 13) bezeugt: „Das Geſetz
U taufen iſt egeben, die Form vorgeſchrieben: Geht hin, lehretalle Bölker nd taufet ſie Iim Namen des Vaters und des SohnesUnd de Heiligen Geiſtes.“ (Mt 2  * 19.0
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Wenn nach ſorgfältiger Unterſuchung, ob m nem beſon⸗
deren Falle die vollzogene Taufe gültig war oder nicht, ein kluger
Zweifel der Gültigkeit übrig bleibt, iſt die Qufe bedingungs⸗weiſe von penden

In den erſten Jahrhunderten des Chriſtentums war ES ni
Sitte, die Bedingung zum Ausdruck 3 bringen, indes war ſie till⸗
ſchweigend in der Qama gebräuchlichen orm eingeſchloſſen, wie
Benedikt XIV weitläufig nachweiſt. (De Svn dioeé. Ib 1
e ausdrückliche Beifügung der Bedingung Urde erſt IimM a  en
Jahrhundert üblich. Im zwölften gieß Alexander III ſie nicht nNuLl

gut, ſondern chrieb ihre Einfügung allgemein vor ( 2 De baptismo),
was Johannes N1 von neuem einſchärfte So zeig ſich, daß
die Kirche ihre Lehre, daß die Taufe der Cele em gewiſſes, un

auslöſchliches Merkmal einprägt, E 0 hat Denn
In der Tat iſt eine bedingungsweiſe pendung der Qufe nicht eine
wirkliche Wiederholung der Qufe nach dem Grundſatze NOon HIOH?=

tratur Iteratum quod nescéitur factum Wer bedingungsweiſ
tauft, hat nicht die Abſicht, wirklich taufen, wenn die frühere
Taufe gültig war, wie dies 10 ur die Beifügung der Bedingung
zum Ausdruck kommt „Es glaube niemand“, mahnt der römiſche
Katechismus, „die Taufe wurde von der Kirche wiederholt,
ſie jemanden, von dem ES ungewiß iſt, ob EL ſchon getauft urde,
·lit Anwendung dieſer orte tauft Wenn du getauft biſt, ſo Qufe
ich dich nicht noch einmal. Wenn du aber noch nicht getauft biſt, ſo
taufe ich dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des Eei
igen Geiſtes. So ird die Qufe 10 nicht gottloſerweiſe wiederholt,
ſondern bedingungsweiſe heilig geſpendet.“

Bei der rage, ob die Taufe bedingungsweiſe Eneuern iſt,
darf die Entſcheidung für oder nicht mit allzu großer
Skrupuloſität, aber weniger mit Leichtfertigkeit treffen Nicht
mit allzu großer Skrupuloſität, denn ES handelt ſich hier em
Sakrament von der öchſten Notwendigkeit, ein Sakrament, ohne
da man, nach Chriſti Wort, nicht m den Himmel eingehen kann.
Deshalb ind für die Erlaubtheit der bedingungsweiſen Wiedertaufe
nicht durchaus ſchlüſſige Zweifel der Gültigkeit der erſten
Spendung gefordert, wie bei der Wiederholung anderer Satra⸗
mente ber auch eine 3 große Leichtigkeit m der bedingten Wieder
holung der Taufe iſt tadeln  eL „Dieſe (bedingte) Orm der f 4
ſagt der römiſche Katechismus, „iſt nach der En  eidung
Aleéxanders nuLr bei denen zuläſſig, denen ES nach ſorgfältiger Pru
fung zweife leibt, ob .Ie die Taufe m rechter Elſe empfangen
ha en  7.

Welcher Art muß der Zweifel ſein, um zur bedingten
Wiedertaufe berechtigen? Nicht Ein generiſcher, der ſich auf eine
leichte Präſumtion ründet (S Off. Jänner ſondern em
kluger und wohl begründeter Zweifel, der den vorliegenden I
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berührt. (8 6 Prop September „Ein begründeter
Zweifel“, ſagt Benedikt XIV „iſt ein Er, der auch nach ſorg
fältiger Unterſuchung bleibt Ud eine moraliſche Sicherheit nicht
zuläßt.“ Demgemäß entſchied das heilige Offizium No
vember 1878 „Aus welchem Lande und aus welcher Sekte ein
Konvertit kommen E8 muß m jedem alle eine Unterſuchung
angeſtellt werden, ob die in der Häreſie empfangene Taufe ungültig
iſt Findet man IM Einzelfalle, daß keine oder nur eine ungültige
Taufe ſtattgefunden, ſo Quſe abſolut. V  äßt ſich nach Zeit und
Ort entſprechender Prüfung ni  8 für die Gültigkeit oder Un
gültigkeit der erſten Taufe feſtſtellen oder bleibt noch em begründeter
Zweifel der Gültigkeit der aufe, ſo iſt leſe bedingungsweiſe
geheim wiederholen. E EeS feſt, daß gültig war, iſt der
Betreffende lediglich zur Abſchwörung und Iblegung de Glaubens
bekenntniſſes zuzulaſſen.“ 2  luf die rage Wenn nach ſorgfältiger
Unterſuchung ſich ni feſtſtellen läßt, als daß der Konvertit zu

gehörte, deren gituale Materie und Form m gültiger
Weiſe vorſchreiben, genügt dies die Gültigkeit der Taufe 3u
präſumieren, daß Imꝛm Einzelfalle erſt em beſonderer Grund vor
handen ſein muß, Qan der Gültigkeit zweifeln? antwortete
da  8 heilige Offizium mit dem Hinweiſe auf das Dekret vom No
vember 1878 Deshalb verwarf die gleiche heilige Kongregation
die Praxis eines Provikars in Abeſſinien, der alle von Schismatikern
Getauften bedingungsweiſe wiedertaufen ließ, obwohl das Rituale
der Schismatiker die richtige Form orſchrieb. (2⁰ Juni A,
auf die Erklärung des Biſchofs von Nesqually, daß die Methodiſten

tau 2 M 3u zeigen, daß ihr Glaube von dem unſeren nicht
verſchieden ſei, daß viele miſter die Perſon des Heiligen Geiſtes
in der Taufformel auslaſſen, eſe verſtümmeln, Materie und Form
nicht richtig verbinden (e, entgegnete ieſelbe heilige Kongregation:
„Wenngleich dies ſehr ſchwerwiegend iſt und einen ſtarken Ver
dacht die Gültigkeit der von jenen geſpendeten Taufen erweckt,
iſt doch i jedem Einzelfalle eine genaue Unterſuchung anzuſtellen.
Wäre m dieſer Sache eine allgemeine Präſumtion möglich, die

als praktiſche Richtſchnur feſthalten könnte, 0 wäre ſie nicht
Aus den Verfehlungen und Mißbräuchen der Religionsdiener der
verſchiedenen kten herzuleiten, ondern beſonders Qus der
Anlage und Natur und der aktuellen Gewohnheit dieſer Sekten
etre der Methodiſten alſo zum Beiſpiel kommt zweierlei m
Frage: Enthält der von dieſer bei der Spendung des Qatra
nente der Taufe feſtgehaltene Ritus E  7 die Ungültigkeit
dieſer Taufe herbeiführen kann? Zweiten halten ſich die Religions⸗
diener dieſer Sekte atſä die m ihrer Agende vorgeſchriebene
Weiſe? Die ntwor auf die Er rage iſt El da man nur
die von ihnen gebrauchten Ritualbücher einzuſehen braucht Wa  —
das zweite angeht, muß man m jedem einzelnen Falle genaue ·  N  ch



forſchungen anſtellen, ob die Taufe Tteilt iſt und wie, und darnach
das Irteil fällen Läßt ſich ſicher feſtſtellen, daß die Taufe nicht
oder nicht gültig geſpendet iſt, —

ſtf An donvertiten nochmalig
abſolut vorzunehmen. Läßt ſich nichts Sicheres en und bleibt
emn kluger Zweifel, ſo iſt die Qufe bedingungsweiſe 5  U penden.“

Die Agende der Evangeliſchen Landeskirche Preußens
hre 5  * chreibt vor Der Geiſtliche begießt mit der Hand dreimal
das Qu des Kindes mͤmi Waſſer Emer für die zeugen ſicht
baren Weiſe und ſpricht N ich taufe dich III Namen des Vaters
und des Sohnes und de  8 Heiligen Geiſtes (＋7 Weiter heiß 4
ann M der „Beſtätigung der nich durch Emen Geiſtlichen vo
*  nen Nottaufe“ „Die kirchliche Beſtätigung der nicht von
Geiſtlichen vollzogenen Nottaufe kann nicht erfolgen wenn die
Handlung ohne Waſſer oder ohne die Taufworte taufe dich IM
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes
3 iſt7

Wie viel auf die genden ankommt, 3e¹ auch EneE Entſchei
dung des heiligen Offiziums vom 5 Uli 175 „Wenn Lutheraner
oder Calviner Zur Kirche zurückkehren erforſche der Biſchof, ob QAn
den rten wWo ſie von häretiſchen Religionsdienern getauft wurden
alles für das Sakrament ſentliche gewahr worden iſt Ebenſo
orſche bei Unierten die ich bekehren ſorgfä tig nach ob deren
Miniſter bei der Spendung der Quſe Auher der rechten zntention
auch Orm ud Materie dieſes Sakramentes nach göttlicher Ein
etzung anwenden 77

Was aber ware 3u enn an Enmem Lte die Taufen
der Proteſtanten allgemein al zweifelha gelten? „Wenn die
Ritualien der Sekte die Spendung der T  .  aufe ohne den notwendig
erforderten Gebrauch der weſentlichen M  (aterie und Form geſtatten
muß der Einzelfall geprüft werden *

ſt der ktuelle Gebrauch der
Se derart daß die V.  fe icher ungültig iſt ſo können olche rote
anten nicht al  — Chriſten gelten 7 (8 6 Off *7 November èx8.

Hiemit kommen Dir zuu Beantwortung der 5Frage Durfte
Karl die Taufe von akatholiſchen Kindern ohne Erlaubnis von deren
Eltern vornehmen? et Klaſſen von Kindern kommen M Frage
Die Kinder akatholiſcher Chriſten, für die die oben dargelegten
Schwierigkeiten beſtehen, und die Rinder von Hebräern, die bedin
gungslos 3u taufen 5  8 antwortet Inſtruktion
des heiligen Offiziums, die von Klemens 14.1 ausdrü cklich gebilligt
ſt, „daß Kinder von Akatholiken, wenn ſie ich efinden, Ni
von Katholiken getauft werden können. Jene heiligen und heilſamenSakramente, UL E die Verdienſte de Leidens unſeres Herrn
E

ſus Chriſtus mitgeteilt werden, darf man nicht Profanen penden,
die, ſobald ihr Alter Ee5 ihnen geſtattet, ſie verachten und durch Eigene

Dieſe Schwierigkeit ommt für die katholiſche 1 bei Miſch
ehen Frage
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Schuld ſchänden werden. Nun ſieht doch aber jeder, daß die Hinder
akatholiſcher ern, die deren Erziehung überlaſſen werden müſſen,
die Irrtümer threr Eltern annehmen werden, ſoba ſie nach eigenem
Ermeſſen handeln im Stande ſind, und den katholiſchen Glauben,
den durch die aten bei der Taufe bekennen müſſen, von ſich
weiſen werden. Sollten die Kinder alſo auch durch den Irrwahn
der Eltern auf immer dieſes akramentes beraubt bleiben, weil
jene C8 nich für notwendig erachten, ſo könnte 8 doch auch den
Kindern nichts nützen, wenn ſie, Gebrauch der Vernunft elangt,
den katholiſchen Glauben verleugnen; auch kann die Heiligkeit des
Sakramentes nicht geſtatten, daß C8 jenen mit der offenſichtlichen
Gefahr der Profanierung geſpendet werde Sollten aber ungetaufte
Kinder (dasſelbe würde von zweifelhaft getauften gelten) m Todes
gefahr ſein oder eine Krankheit heimſuchen, die annehmen läßt,
daß ſie vor den *  ahren der Vernunft ſterben werden, mögen die
Miſſionäre die under taufen, wenn die Eltern zuſtimmen. Wird
emn Kind alsdann Im Elternhauſe getauft, 0 ſind die nicht zur ub
anz des Satramentes gehörigen Zeremonien wegzulaſſen.“ (21 Jän
IeLn 1767.) In einer Inſtruktion der Propaganda 17 Auguſt

(IX heißt EeS ERer: „Damit der katholiſche Prieſter den
Kindern Andersgläubiger erlaubterweiſe die 0

＋

Taufe penden darf, —.

ſt
EeS erforderlich, daß emn von ihm getauftes Kind auch ſeinerzeit im
Glauben unterrichtet werden kann. Hat EL keine derartige moraliſch
ſchere Hoffnung, ſo hat er von der Taufe vielmehr abzuſehen, da
anzunehmen iſt, daß da Kind ich nicht m der äußerſten Not befindet,
m der jeder andere getauft werden kann.“

X  N  Lare * geſtattet, em akatholiſches Kind, das ſchon 5 Ge
Tau der Vernunft gekommen iſt, ohne Bedingung oder bedingungs—⸗—
weiſe nach den Umſtänden) 3u taufen, ohne von den Irrtümern
emer etwas 5  U erwähnen, eil das Kind dieſe noch nicht U
erfaſſen vermag? „Die ntwort“, beſagt die gleiche Inſtruktion
(IX 3 9), „erhellt QAus den Vorſchriften de Ritnale und des Römi—⸗
ſchen Katechismus über die Vorbereitung von Erwachſenen auf die
T  I.  aufe Ein Erwachſener fordert von der IT den Glauben,
mithin mu EL über die hauptſächlichſten Stücke de Glaubens belehrt
werden und denſelben Glauben bekennen, den die at

iſche irche
bekennt und dieſer Kirche und ihrem öchſten Oberhaupte, dem
römiſchen Papſte, Chorſam eloben. Wenn alſo das Kind im
gedachten auch noch nicht elbſt die Irrtümer ſeiner Eltern 3U
erkennen ermag, darf EeS doch nicht m Unwiſſenheit arüber gelaſſen
werden, daß jene verkehrte, von der Kirche verworfene Irr
ümer bekennt, und muß jene ud ihre Irrtümer abſchwören
und ſich als römiſch⸗katholiſch bekennen.“ Aehnlich em Schreiben
der Propaganda Februar 1788 an einen Miſſionär in Syrien.“)
Kirche Colleetanea Congreg. de Prop 1d6 Romae 1893 576

Vorausgeſchickt iſt eine theoretiſche Darlegung des Rechtes der
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Der einzige Fall, mn dem 8 geſtattet iſt, Kinder Andetsgläubiger

0  I taufen, iſt, venn dieſe in unmittelbarer Todesgefahr ſind In
ſtruktion der Propaganda. Auguſt 7  7 VI.) Kann al eine
ſolche eine anſteckende Krankheit gelten, die viele Kinder dahinrafft,

daß deren Wüten allein ſchon als unmittelbare Todesgefahr anzu⸗
ehen iſt? 77  8 iſt hier der Usſpru des heiligen Thomas 3u beachten
(II 12) „»Die Gewohnhei der Kirche beanſprucht da  57
höchſte Anſehen, dieſe iſt immer und iun allem 3U befolgen⸗ und S
iſt gefährlich, eine olche Neuerungen einzuführen. Schon in
den erſten Zeiten de Chriſtentums, in denen die riſten mit den
Ungläubigen vermiſcht lebten, wüteten anſteckende, verheerende
Krankheiten. Dennoch war C8 nie 1  E daß die Hirten der Kirche
die Kinder der Ungläubigen, it denen ſie zuſammen ebten, gegen
den Willen oder ohne das Wiſſen der Eltern tauften Es iſt alſo eine
doppelte Gefahr 3u unterſcheiden: me allgemeine, gemeinſame,
die auch die Geſunden bei Epidemien bedroht, und eine nähere und
ſichere, in der ſich die der Krankheit Ergriffenen befinden,
daß ihr en tatſä bereits in Gefahr gebracht iſ Die
1  en Konſtitutionen reden von dieſer ereits drohenden Gefahr,

ſie die Taufe penden geſtatten, dem Augenblicke des
drohenden Abſcheidens.“ Ebenda VII und III enſo * 0ff

(ai CL mn dieſem alle muß der Prieſter darauf
achten, daß EL alles Aergernis ernha  „ daß nämlich nicht TWli ein
größerer Haß die atholiſche Religion entbrennt (VI.)
Den Kindern ſtehen die des Gebrauches der Vernunft Beraubten
nahe 72 iſt allgemeine Anſicht der Autoren“, ſagt eine Inſtruktion
der Propaganda vom Mai 1779, „daß die von Geburt an 8
Gebrauches der Vernunft Beraubten, die weder jetzt noch voraus—
ſichtlich mn Zukunft dieſer mächtig ſind, den Kindern zuzurechnen
ſind, Ote der heilige Thomas 11 qu 68 ehrt, und daß ſie, was
den Empfang der Taufe etri  * den Kindern gleichzuſtellen ſind,
die in ächſter Todesgefahr ——,ind Sie können alſo erlaubterweiſe
getau werden.“

1 Die Taufe von Judenkindern.
Papſt Benedikt XIV behandelt die rage in der Inſtruktion

Postremo „Februar 1747 ſo ausführlich und gründlich,
daß jeder etwaige Zweifel gelöſt ird Dürfen Kinder von ebra
Eern erlaubterweiſe getauft werden ohne die Erlaubnis der Crn
Schon der heilige Thomas gibt darauf die Antwort im Juodlibet

und 11 „Die Gewohnheit der Iche hat das
öchſte uſehen und ihr iſt E und in allem 3u folgen Nie aber
var ES die Gewohnheit der Kirche, die Kinder der Uden gegen den
Willen der Eltern 3 taufen, obgleich viele atholiſche errſcher,
Vie Konſtantin und Theodoſius, EeS er verfügt hätten,
Silveſt

ſter oder Ambroſius dies für vernunftgemäß gehalten und

ihnen erbeten Gd  en Und 114 68 1 rklärt der heilige
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Lehrer: 77  n  eder aben die Kinder der Ungläubigen den Gebrauch
der Vernunft oder ſie haben ihn nicht aben noch nicht die
Möglichkeit freier Wahl, ſtehen ſie nach dem natürlichen Geſetze
Inter der Leitung der ern ange, bis ſe für ſich ſorgen
önnen. Es wäre alſo da natürliche Recht, Kinder
gegen den llen der Eltern taufen, wie nan einen Erwachſenen,
der den ebrauch der Vernunft hat, gegen ſeinen illen taufte  V

Wenn aber ein hebräiſches Kind im Sterben von einem Chriſten
getauft wird, iſt dagegen nach einem Dekret des heiligen Offiziums

Dezember 1678 und einem anderen Februar 170  —1
und Suarez, Becanus, Hurtadus, Azorius, Caſtrus, Palaus, Paſchal,
Barboſa, nichts 3u tadeln. Außerhalb der Todesgefahr iſt 5 indes
nach CTU Meinung nicht geſtattet. Da gleiche entſchied die eilige
Konzilskongregation I Callsa In Juli

In voller Uebereinſtimmung mit dieſer traditionellen ehre
und Praxis der Kirche beſtimmt der Neue odex Im Can 750
„Ein Kind Ungetaufter wird, auch venn die Eltern nicht zuſtimmen,
erlaubterweiſe getauft, woferne eS ich m olcher Lebensgefahr
befindet, daß Ce8 nach kluger Vorausſicht terben wird, (vor En
Vernunftgebrauch rlangt.“ 2 „Außerhalb der Todesgefahr ir
E .  3* oferne ſeine katholiſche Erziehung ſichergeſtellt iſt, erlaubter
weiſe getauft: Wenn die Eltern oder Vormünder, oder wenigſtens
ein eil derſelben zuſtimmt; die Eltern, das iſt ater,
Mutter, Großvater, Großmutter oder Vormünder nicht mehr ſind,
oder das Recht über das Kind verloren aben oder dieſes Ech In
einer Weiſe mehr auszuüben vermögen.“ Und Can 1— agt
„Betreffs der Taufe von Kindern weier Häretiker oder Schismatiker,
oder zweier Katholiken, die apoſtaſiert, Ur Häreſie oder zum isma
übergetreten ſind, ſind im allgemeinen die Im vorausgehenden Kanon
aufgeſtellten Verhaltungsmaßregeln 3u beobachten.“

Hienach iſt erſichtlich, was von dem Vorgehen Karls urteilen iſt
Weidenau. Auguſt Arndt

(Sündhafte Kritik bder erlaubte Ausſprache ber die
Fehler des Nächſten?) Luzius, ein Hilfsprieſter, wird von ſeinem
Vorgeſetzten Iau väterlicher Liebe ermahnt, EL möge doch die üble
Gewohnheit, NI allem, was ieht und hört, ſtrenge Tttt 3u üben,
ernſtli bekämpfen, da ſie dem Tugendſtreben als auch der
ſeelſorglichen Tätigkeit großen Nachteil bringe Luzius iſt ber eſe
Ermahnung erſtaunt, da ſich dieſes Fehlers bisher gar nicht bewußt
war; denn nicht jede ungünſtige Beurteilung des Nächſten oder
gewiſſer Mißſtände önne als unberechtigte Ttti bezeichnet werden.
Luzius ſucht den väterlichen Freund, ihm den Unterſchied zwiſchen
fehlerhafter Kritik nd einer erlaubten Beurteilung des en
klar darzulegen. Was ird deſſen Aufklärung agen müſſen?

Zungenfehler, ſo namentlich auch der Fehler des gewohnheits⸗
mäßigen, unberechtigten itiſierens, werden, wie die Erfahrung


